
Sehr geehrter Herr Dr.
Engel, wie zufrieden sind Sie
mit den bisher realisierten
Reformen der neuen Bundes-
regierung?
Soweit mir bekannt, ist noch
keine wichtige Reform tat-
sächlich verabschiedet wor-
den, die unsere Profession
beträfe.

Welche Aufgaben sehen
Sie als die vordringlichsten in
2010 an?
Neben zahlreichen Heraus-
forderungen für die Profes-
sion haben natürlich die
überfälligen Novellierungen
der Approbationsordnung
für Zahnärzte (AO-Z) sowie
der Gebührenordnung für
Zahnärzte (GOZ) oberste
Priorität. Beiden kommt
elementare Bedeutung für
die zahnmedizinische Ver-
sorgung der Bevölkerung
und die Zukunft unseres Be-
rufsstandes zu.

Der neue Bundesgesund-
heitsminister Philipp Rösler
beabsichtigt eine Umstruktu-
rierung des Gesundheitssys-
tems. Zukünftig sollen etwa
die Beitragszahler den glei-
chen Krankenkassenbeitrag
zahlen – die sogenannte
Kopfpauschale. Was halten
Sie von dem Plan?
Die Diskussionen um Ein-
heitsmedizin und Gesund-
heitsfonds werden leider aus-
schließlich unter ideologi-
schen Gesichtspunkten ge-
führt. Für den Erhalt der
Stabilität muss dringend eine
generelle Umorientierung er-
folgen, die den demografi-
schen Hintergrund und die
medizinische Entwicklung
berücksichtigt. Die Richtung
bleibt derzeit leider noch
offen, das mag mit den an-
stehenden Wahlen in Nord-
rhein-Westfalen zusammen-
hängen.

Wann erwarten Sie die
Neuauflage der Gebühren-
ordnung?
Nach Abschluss der dafür
notwendigen Verhandlun-
gen, des angekündigten kon-
struktiven Dialogs. Es ist gut,
dass die Politik grundsätz-
liche Gesprächsbereitschaft
signalisiert. Deshalb bitte ich
um Verständnis, dass ich hier
keine Fristen nenne. Ich bin
aber zuversichtlich, dass sich
alle Beteiligten um eine ra-
sche Lösung dieses Problems

kümmern und wir im Laufe
des Jahres zu einem Ergebnis
kommen.

Die derzeitig gültige Ap-
probationsordnung,nach der
die Studenten ausgebildet
werden,stammt aus dem Jahr
1955.Was sind Ihre wichtigs-
ten Forderungen, die in einer
Novellierung der Ordnung
umgesetzt werden sollten?
Zunächst gilt es hier die Initi-
ative von Bundesgesund-
heitsminister Rösler zu lo-

ben, der die Länder und hier
die Kultusministerkonferenz
zur Aufgabe der angestreb-
ten Kostenneutralität aufge-
fordert hat. Grundsätzlich
sollte die AO-Z eine ver-
stärkte Angleichung des Stu-
diums an die Medizin reali-
sieren, ebenfalls nötig sind
Implementierungen der in
den letzten 55 Jahren erfolg-
ten Innovationen in der Medi-
zin und Zahnmedizin.

Anlässlich des Deutschen
Zahnärztetages 2009 in
München begrüßten Sie zu-
sammen mit der Kassen-
zahnärztlichen Bundesver-
einigung (KZBV) und der
Deutschen Gesellschaft für
Zahn-,Mund- und Kieferheil-
kunde (DGZMK) das im Koa-
litionsvertrag bekräftigte Be-
kenntnis zur Freiberuflich-
keit des Zahnarztes. Doch
Lippenbekenntnisse reichen
bekanntlich nicht aus. Wie
wird sich die BZÄK als Ver-
tretung der gesamten Zahn-
ärzteschaft Normierungen
und Reglementierungen so-
wie einer Vergewerblichung
des Berufsstandes entgegen-
stellen?
Wir werden uns dem massiv
entgegenstellen. Es handelt
sich hier um eine professions-

fremde Ökonomisierung, die
dem Anspruch der Freibe-
ruflichkeit und der damit
verbundenen Verantwortung
dem Patienten gegenüber
diametral entgegenläuft. Be-
fundung, Diagnose und
Therapie sind originäre
Aufgaben der zahnärzt-
lichen Profession. Normie-
rung, Standardisierung und
damit einhergehende Scha-
blonenmedizin vor dem
Hintergrund mangelnder
Ressourcen laufen dem be-
rechtigten Anspruch des
Patienten auf individuell
abgestimmte Behandlung
zuwider.

Wie beurteilen Sie die
Zukunft der Kammern in ei-
nem wachsenden Europa?
Welche Gefahren sehen Sie
in der Intention Brüssels, in
Europa ein einheitliches Ge-
sundheitssystem einführen
zu wollen?
Ein einheitliches Gesund-
heitssystem wird nicht den
individuellen Gegebenheiten
der Mitgliedsländer gerecht.
Wir müssen in der nationalen
Hoheit bleiben, um diese Ge-
gebenheiten in den Ländern
ebnen zu können. Die Kam-
mern spielen dabei als Mittler
zwischen Staat und Ärzten
wie Zahnärzten eine wich-
tige Rolle.

Und eine Frage zum
Schluss, Dr. Engel: Was wün-
schen Sie sich für die deut-
sche Zahnärzteschaft am
meisten für das neue Jahr?
Einen konstruktiven Dialog
mit der Politik, bei dem die
Einsicht für die notwendigen
Veränderungen größer sein
muss als die ideologisch
geprägten Wunschträume.
Nur an der Realität ausge-
richtet können wir gemein-
sam Fortschritte im Sinne
unserer freiberuflichen Pro-
fession erreichen.

Vielen Dank für das kons-
truktive Gespräch!

„Wir blicken auf drei für die
DGI äußerst erfolgreiche
Jahre unter der Präsident-
schaft von Günter Dhom zu-
rück, die unter anderem durch
starkes Mitgliederwachstum
sowie eine Professionalisie-
rung der Vorstands- und Kom-
munikationsarbeit geprägt
waren. Die DGI steht besser
und gesünder da denn je.Auch
wenn derzeit die Rahmenbe-
dingungen der kommenden
Amtszeit sich eher dämpfend
auf den Implantatmarkt und
den Fortbildungssektor aus-
wirken, bleibt die Implantolo-

gie ein Innovationsmotor für
die Zahnheilkunde. In dieser
Situation gilt es zunächst, das
Erreichte zu sichern. Dies soll
durch Kontinuität in der Vor-
standsarbeit und durch Stär-
kung der wissenschaftlichen
Basis für die Praxis geschehen.

Abgesicherte 
wissenschaftliche 
Standards setzen

Die DGI wird ihre Position
als wissenschaftliche Fach-
gesellschaft für Implantolo-

gie innerhalb der Mutterge-
sellschaft DGZMK mithilfe
der AWMF nutzen, um ab-
gesicherte wissenschaftliche
Standards für die Implantat-
behandlung zu setzen.Gleich-
zeitig ist die Implantologie
ein innovatives Fach, in dem
Zukunftstechnologien entwi-
ckelt werden.Wir wollen unse-
ren wissenschaftlichen Bei-
trag leisten, unter anderem
durch Forschungsförderung.
Dies soll den Praktikern und
Praktikerinnen den Rücken
stärken und helfen, die Be-
handlungsqualität zu sichern.

Implantologie integriert
Fachdisziplinen und 
erfordert Teamwork

Die Implantologie entwickelt
sich von einer Innovation zu
einer etablierten Behand-
lungsoption.Sie wandelt sich
von einer Spezialistendiszi-
plin zu einer Breitenme-
thode. Gleichzeitig ver-
schiebt sich der Schwer-
punkt der Zahnheilkunde
durch die Implantologie hin
zu mehr operativer Tätig-
keit. Dieser Wandel sollte
bewusst ablaufen und zieht

unter anderem die aktive
Beschäftigung mit Fragen
der Wundheilung, systemi-
schen Einflussfaktoren so-
wie chirurgischem Risiko-
management nach sich. Hier
besteht ein Fortbildungs-
auftrag an die DGI. Dabei
soll auch kommuniziert wer-
den, dass es unterschiedli-
che Schwierigkeitsgrade bei
einer Implantatbehandlung
gibt. Durch Komplexität wird
mehr Teamwork, also das
Einbeziehen von mehreren
Behandlungsdiziplinen ein-
schließlich zahntechnischer

Spezialisierungen in einen
Behandlungsprozess erfor-
derlich.
Insofern integriert eine Im-
plantatbehandlung die Fach-
disziplinen. Zur Koordina-
tion dieses Teamworks sind
Managementfähigkeiten und
Kommunikationsregeln er-
forderlich. Die DGI will sich
diesen Entwicklungen stel-
len und Konzepte zur Unter-
stützung ihrer Mitglieder
zum Wohle des Patienten
anbieten.

Quelle: DGI-Pressestelle

Anfang Januar 2010 wurde
der langjährige Präsident
der Zahnärztekammer West-
falen-Lippe und der Bundes-
zahnärztekammer, Dr. Dr.
Jürgen Weitkamp, für sein
unermüdliches Engagement
und seine wegweisende Ar-
beit mit dem Bundesver-
dienstkreuz 1. Klasse ausge-
zeichnet.
Regierungspräsidentin Mari-
anne Thomann-Stahl über-
reichte die von Bundespräsi-
dent Horst Köhler vergebene
Ehrung in einer Feierstunde in
Detmold. Weiterhin nannte
der Präsident der Landes-
zahnärztekammer Mecklen-
burg-Vorpommern und Vize-
präsident der Bundeszahn-
ärztekammer, Dr. Dietmar
Oesterreich, die Ehrung Weit-
kamps durch das Bundesver-

dienstkreuz als ein „besonderes
Ereignis für den ganzen Be-
rufsstand“. Durch Weitkamps
Wirken sei die Zahnärzteschaft

in die Mitte der Gesellschaft
gerückt.
Schon früh wandte sich Weit-
kamp der Berufs- und Standes-
politik zu. 1990 wurde er für

mehr als ein Jahrzehnt Präsi-
dent der Zahnärztekammer
Westfalen-Lippe und im Jahr
2000 Präsident der Bundes-
zahnärztekammer. Zum Ab-
schied aus seinem Amt wurde
er im Oktober 2008 zum
Ehrenpräsidenten gewählt.
Weitkamp machte sich als
Mitglied zahlreicher Beiräte,
Stiftungen und Gesellschaf-
ten sowie mit der Gründung
wissenschaftlicher und stan-
despolitischer Gremien, dem
Bau der Akademie für Fort-
bildung in Münster und der
Einrichtung des 2003 erst-
mals veranstalteten Deut-
schen Zahnärztetages, einen
Namen. Seine Verdienste
wurden mit zahlreichen Aus-
zeichnungen und u.a. bereits
1995 durch das Verdienst-
kreuz am Bande gewürdigt.

Wissenschaftler der North Ca-
rolina State University  haben
eine neue Implantatoberfläche
entwickelt.Durch diese können
Zahnimplantate leichter mit
den umgebenden Knochen ver-
wachsen. Auch kann die neue
Beschichtung mithilfe einge-
betteter Silber-Nanopartikel
Infektionen abwehren und das
Risiko von Abstoßungsreaktio-

nen senken. Die Oberfläche
besteht aus einer kristallinen
Schicht, die direkt auf dem Im-
plantat liegt, und einer äußeren
Schicht,die mit den Knochen in
Berührung kommt. Diese äu-
ßere Schicht löst sich mit der
Zeit auf,wobei sie Kalzium und
Phosphat freisetzt. Dadurch
wird das Knochenwachstum
angeregt und somit die Haftung

der Implantate erhöht. Laut
Prof. Afsaneh Rabiei hat die
Beschichtung einen weiteren
Vorteil: Bei der Herstellung
kann die äußere Schicht so er-
zeugt werden,dass sie sich nach
einer festgelegten Zeit zersetzt.
Es ist demnach möglich, die
Zersetzung individuell auf die
Knochenwachstumsrate der
Patienten abzustimmen.
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Terheyden für Stärkung der wissenschaftlichen Basis der Implantologie
Ende 2009 übernahm Prof.Dr.Dr.Hendrik Terheyden,Kassel,das Amt des DGI-Präsidenten.Nach der Wahl blickt der neue DGI-Präsident in einer Erklärung 

optimistisch in die Zukunft.Er setzt auf Kontinuität in derVorstandsarbeit und will die wissenschaftliche Basis der Implantologie zum Nutzen der Praxis stärken.

Verdienstkreuz 1. Klasse 
Dr. Dr. Jürgen Weitkamp, früherer Präsident der Bundeszahnärztekammer,

wurde nun mit einem weiteren Verdienstorden der Bundesrepublik
Deutschland ausgezeichnet.

Neue Beschichtung für bessere Haftung
Eine neuartige Oberflächenbeschichtung soll die Haftung von Implantaten

verbessern können.

BZÄK-Präsident im Interview
Die deutsche Zahnärzteschaft erwartet für ein tragfähiges zahnmedizini-

sches Versorgungskonzept die rasche Umsetzung der Koalitionsziele von der
neuen Bundesregierung. BZÄK-Präsident Dr. Peter Engel im Interview über

notwendige Veränderungen für 2010.

Die gesundheitspolitischen Positio-
nen der Bundeszahnärztekammer
sind in einem Positionspapier veröf-
fentlicht worden und können unter
www.bzaek.de eingesehen werden.

Das ausführliche Interview ist nach-
zulesen unter www.zwp-online.info

Information
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